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Ott' UltD
NT TA T U Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
ITr. XU ZD. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 7. März 1936

Vorfrühling. Von Martin Gerber.

Traurig steht sie da, die junge Eiche,
Schläfrig noch, vom Winde aufgeschreckt!
Und ihr Kleid ist fort, das weiße-weiche,
Das sie mütterlich hat zugedeckt!

Noch ist alles still, im Schlummertraume,
Keines Menschen Schritt im Wald zu Gast!
Scheuen Blickes nur, am nahen Baume,
Hüpft ein kleiner Fink von Ast zu Ast! —

Einsam und verlassen all die Wege,
Stummes Warten, Schicksal der Natur!
Und die Pflanzenwelt ist kahl und öde,
Tiefes Schweigen wohnt auf weiter Flur!

Doch allmählich regt sich's im Geäste,
Leises Flüstern geht durch Feld und Hag!
Sonnenstrahl durchbricht die starre Feste!
Vor dem Werden steht der junge Tag!

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby. 10

©r flopfte bei Sribolin an, um in bejjen uertrauter
©efelligfeit bie 3uoeifeI feiner ©ntfdjlüffe 3U Hären. Slls
er bie Hüre oerfchloffen fanb, fiel il)m ein, baff Sribolin
roobl 3u leinen (Sefcftroiftern gereift fei, um ibnen in fnedj»

tifdjer Arbeit aus bem ©Ienb ber Schulben su helfen. Das
roaren Serien ber Rafteiung.

Run fpielte er bie ©eige. 3hr Rlang beruhigte ihn
nicht. Die Höne mecften nur ein hohles ©djo. Die 933oh=

nung tarn ihm tümmerlich unb unheimlich oor in biefem

morfdjen, un3eitgemäfeen Sdjulfaften. 933ie mürbe es brühen
fein? 9Bie in einem SBunfchfehlofj. ©r entfdfieb fich 3um
Sefudje.

3n ber noch lichten Dämmerung fchritt er rüftig aus.
Rieht ohne ioeqflopfen öffnete er bie fcftmiebeiferne Rarf»
türe. Die SBilla im Sdjnörfelftil mit farbigen ©lasoeranbas
unb runbem ©rfer hob fich aus betn Rarfe, ben fcfton bie

Stacht umhüllte, roie ein oene3ianif<hes Schloff.

Da fdjmebte auch ©laire oon ber Säulentreppe nieber
unb trat bem .Gehrer auf bem fnirfchenben Ries entgegen,
©in meijjes RIeib legte fich in gefältigen Saiten um bie
fchlante ©eftalt.

Gothar blieb flehen. 3ierlich fchritt fie näher, reichte
'hm bie foanb, legte bas ©eroidjt ihrer biegfamen ffieftalt
iu bie Süfte unb fah ihn lädjelnb an. ©ntfdjieben erroartete
fie ein Rompliment für ihr blühenbes Rusfehen. 9Iber Got»

hat fanb oor freubigem Staunen feine üßorte. Rafch er»

griff er ihre £anb.

„Sie haben falte öänbe", fcher3te fie, „unb bies mitten
im ôochfommer."

©r gab fich einen Rucf unb entgegnete: ,,3<h laffe fie

gerne erroärmen."

„So fommen Sie herein an bie Sßärme, bitte!"
Sie fchritt oorroeg bie Stufen hinan. Das buftige

'RIeib fchmiegte fich leicht an ihren Rörper.
Rabioftänge erfüllten bas toaus.
Das ffieftibül lag im üalbbunfel.
©laire flüfterte bem ©afte 3U, fachte auf3utreten. ©e»

heimnisooll beutenb führte fie ihn auf bie Schnelle bes

Salons unb mies auf einen unerroarteten Rnblicf.

3m erhöhten ©rfer hoben fich oon ben hellen Senftern
3ioei ©eftalten ab, bie fich fügten. Rtoifcben ihnen ftanb ber

Gauifpredjer. Sie neigten fich einanber 3U mit ben foänben
auf bem Rüden. Das ©an3e ein URobell 3U einem pifanten
Scherenfchnitt.

Da fnipfte ©laire bas Gicht an. Die beiben in ber

Senfternifche fuhren erfcftrecft auseinanber. 93ier Rügen blin»

selten abroehrenb nach ber Hüre. 9tls man ©laire unb ben

Gehrer erfannte, lachten bie 93erliebten.

Gothar mar betroffen. Die bas Rufefpiel aufführten,
roareti Sran3 unb Ruth. Der Rran3 ber Gidjter an ber

vct' ullb
>vi Lin Llatì Lür ìreirriatliàe ^rt unà Ivuirst
t'k» ^D " HerarisAeiier: ^ulos Werder, Luààruàerei, in Lern 7. Nâr- 1936

VorkrüblivA. V... U„.i°
DrauriZ stellt sie âa, cìie fav^e Biàe,
sàlâkriA need, vom ^inàe auk^eselireàt!
Itucl iirr Ivieicl ist kort, 6as vveiâe-vveiàe,
Das sie mûtterlià Bat êiu^eâeàt!

lXoà ist alles still, im sedlommertraume,
ILeines Nsnsàen sàritt im V^aià (^last!
Leliellen Lliàes nur, am malien Baume,
Hüplt ein kleiner Bimlr von Vst ^u Vst! —

Bimsam un6 verlassen all (lie V^e^e,
stummes Garten, scliiàsal <ler l>satur!
llm<l âie Bllani-enwelt ist Balrl uncl öäe,
Piekes sàwei^em wolrmt smk weiter Blur!

OoeB alkmäliliel» re^t sieB's im (^eäste,
Beises Blustern ^elrt àureli Bel<l unà BaZ!
sonnenstralil <luràìirielit clie starre Beste!
Vor âem Merclen stellt cler jun^e Pa^!

Der Delterw iittler. a«-»-» v«° ^u««» ^ iv

Er klopfte bei Fridolin an, um in dessen vertrauter
Geselligkeit die Zweifel seiner Entschlüsse zu klären. Als
er die Türe verschlossen fand, fiel ihm ein, daß Fridolin
wohl zu seinen Geschwistern gereist sei, um ihnen in knech-

tischer Arbeit aus dem Elend der Schulden zu helfen. Das
waren Ferien der Kasteiung.

Nun spielte er die Geige. Ihr Klang beruhigte ihn
nicht. Die Töne weckten nur ein hohles Echo. Die Woh-
nung kam ihm kümmerlich und unheimlich vor in diesem

morschen, unzeitgemäßen Schulkasten. Wie würde es drüben
sein? Wie in einem Wunschschloß. Er entschied sich zum
Besuche.

In der noch lichten Dämmerung schritt er rüstig aus.
Nicht ohne Herzklopfen öffnete er die schmiedeiserne Park-
türe. Die Villa im Schnörkelstil mit farbigen Elasverandas
und rundem Erker hob sich aus dem Parke, den schon die

Nacht umhüllte, wie ein venezianisches Schloß.

Da schwebte auch Claire von der Säulentreppe nieder
und trat dem Lehrer auf dem knirschenden Kies entgegen.
Ein weißes Kleid legte sich in gefälligen Falten um die
schlanke Gestalt.

Lothar blieb stehen. Zierlich schritt sie näher, reichte
ihm die Hand, legte das Gewicht ihrer biegsamen Gestalt
in die Hüfte und sah ihn lächelnd an. Entschieden erwartete
sie ein Kompliment für ihr blühendes Aussehen. Aber Lot-

har fand vor freudigem Staunen keine Worte. Rasch er-

griff er ihre Hand.

„Sie haben kalte Hände", scherzte sie, „und dies mitten
im Hochsommer."

Er gab sich einen Ruck und entgegnete: „Ich lasse sie

gerne erwärmen."

„So kommen Sie herein an die Wärme, bitte!"
Sie schritt vorweg die Stufen hinan. Das duftige

Kleid schmiegte sich leicht an ihren Körper.
Radioklänge erfüllten das Haus.
Das Vestibül lag im Halbdunkel.

Claire flüsterte dem Gaste zu, sachte aufzutreten. Ge-

Heimnisvoll deutend führte sie ihn auf die Schwelle des

Salons und wies auf einen unerwarteten Anblick.

Im erhöhten Erker hoben sich von den hellen Fenstern
zwei Gestalten ab, die sich küßten. Zwischen ihnen stand der

Lautsprecher. Sie neigten sich einander zu mit den Händen
auf dem Rücken. Das Ganze ein Modell zu einem pikanten
Scherenschnitt.

Da knipste Claire das Licht an. Die beiden in der

Fensternische fuhren erschreckt auseinander. Vier Augen blin-
zelten abwehrend nach der Türe. Als man Claire und den

Lehrer erkannte, lachten die Verliebten.

Lothar war betroffen. Die das Kußspiel aufführten,
waren Franz und Ruth. Der Kranz der Lichter an der
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